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Schweizer Musik-
forschung aktuell
Kurzum ist der 32. Band des 
Schweizer Jahrbuch für  
Musikwissenschaft  
erschienen. Das vielfältige 
Themenspektrum der  
spannenden Artikel reicht vom 
Orgelbau bis hin zu editions-
wissenschaftlicher Forschung 
und zeitgenössischer Musik.

Benedict Zemp — Die aktuelle 32. Aus-
gabe vereint sieben wissenschaftliche 
Beiträge der Schweizer Musikfor-
schung. Die Artikel stammen einer-
seits aus der Feder der an Schweizer 
Instituten lehrenden Wissenschaftler, 
aber auch von deren im Ausland täti-
gen Kollegen. Dabei liegen sowohl 
französisch- und italienischsprachige 
wie auch deutschsprachige Artikel vor. 
Passend zum aktuellen Forschungs-
vorhaben unserer Gesellschaft wird 

von Christoph Riedo ein kleines 
Stück Schweizer Musikgeschichte be-
trachtet.

Musik zwischen 
konfessionellen Grenzen 

Das «Geistlich Meyenlied» verbreitete 
sich ab der zweiten Hälfte des 16. Jahr-
hunderts von Bern aus in der ganzen 
Eidgenossenschaft, sowohl in katho-
lischen wie auch in protestantischen 
Gebieten. Als Liedflugschrift erreich-
te dieser Lobgesang Städte wie Stras-
bourg, Augsburg und Konstanz und 
erhielt schliesslich auch Verwendung 
in der Kirchenmusik. Der Einzug des 
Maienliedes in die Kunstmusik vollzog 
sich mit der Komposition des Organis-
ten Johann Benn Missa ober das Geist-
liche Meyenlied im Jahre 1644. Die 
weiträumige Bekanntheit des Liedes 
war nach Christoph Riedo ein Element, 
das durchaus zur Steigerung der Po-
pularität dieser Messe, die als Druck 

in einem ganzen Zyklus in Luzern er-
schienen war, beigetragen hat.

Italien: Gesänge und Orgelbau

Joachim Steinheuer untersucht die 
stilistischen und rhetorischen Grund-
sätze des geistlich-spirituellen Reper-
toires des 17. Jahrhunderts. Hierbei 
setzt er sich mit italienischer Vokal-
musik, die auf Dialogen in direkter 
Rede beruht, auseinander. 

Mit den kulturellen Codes und den 
anthropologischen Hintergründen der 
Rezipienten, denen Opernarien des  
17. und 18. Jahrhunderts dargeboten 
werden, beschäftigt sich Andrea 
Garavaglia in seinem Beitrag. Dazu 
vergleicht der Autor die Beziehung 
zwischen Musik und Emotionen in 
italienischen und französischen 
Opernarien.

Im Römischen Zentralarchiv des 
Jesuitenordens in Perugia liegen wich-
tige Dokumente der «Chiesa del Gesù», 
einem heute nicht mehr bestehenden 
Jesuitenkollegium. Florian Bassani 
zeigt anhand orgelgeschichtlicher 
Handschriften, welchen Einfluss der 
renommierte flämische Orgelbauer 
Willem Hermans in Perugia, nebst 
einheimischen Spezialisten, auf die 
Gestalt der dortigen Orgeln hatte. Die-
se holländische Persönlichkeit steht 
zudem für die Intensität des techno-
logischen Austauschs in Europa des 
Ancien Régime.

Intermedialität und 
Editionsphilologie

Georges Starobinski widmet sich dem 
Zyklus Kinderscenen (Scènces d’en-
fants) von Robert Schumann. Er ana-
lysiert die mit Bildern und Gedichten 
illustrierte Edition der dreizehn Kla-
vierstücke von Adolf Titze (1886). Des-
sen Versuch, den Stücken Schumanns 
intermedialen Inhalt zu geben, kann 
man als Beispiel «schlechten Ge-
schmacks» bezeichnen. Trotzdem 
lässt diese Edition uns die Ästhetik 
Schumanns besser verstehen.

In einem weiteren Beitrag erläutert 
Cristina Urchueguía die Beziehung 
zwischen den beiden Begriffen Urlinie 
und Urtext aus der Musikedition: Die 
Urlinie als analytisches Paradigma 
gewann durch den Musikanalytiker 
Heinrich Schenker nach dem zweiten 
Weltkrieg in Amerika an wissenschaft-
licher Bedeutung. Mit der Urlinie lässt 
sich nach Schenker durch die Reduk-
tion des ganzen Satzes auf die Grund-
strukturen ein musikalischer Zusam-
menhang beschreiben, der für die 
Editionspraxis sehr wichtig ist.

Schliesslich untersucht Fabrizio 
Della Seta die historische Kontinuität 
mit der Gattungstradition in den 
Streichquartetten des deutschen Kom-
ponisten Helmut Lachenmann.

Ein grosser Dank gilt den Mitar-
beitenden der Redaktion unter der 
Leitung von Luca Zoppelli sowie dem 
Forschungspool der Universität Frei-
burg und der Schweizerischen Akade-
mie der Geistes- und Sozialwissen-
schaften für die finanzielle Unterstüt-
zung, ohne welche die Realisierung 
dieser Publikation nicht möglich ge-
wesen wäre.
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10. November, 18.00 Uhr 
Zürich, Zürcher Hochschule der 
Künste, Pfingstweidstrasse 96 (Kon-
ferenzraum 5.K03): «Was hat klassi-
sche Musik eigentlich mit Improvi-
sieren zu tun?» Volker Biesenbender

16. November, 17.00 Uhr 
St. Gallen, St. Mangen: «Barockmusik 
aus Nord- und Mitteldeutschland»  
Verena Förster (Einführungsvortrag, 
Orgelkonzert und CD-Taufe)

19. November, 19.30 Uhr 
Basel, Musik-Akademie (im Raum 
348): «L’immaginazione in ascolto: 
Radiokunst und radiophonisches 
Theater in Italien» 
Dr. Angela Ida De Benedictis

27. bis 29. November 13.30 Uhr
Dampfzentrale Bern, Hochschule der 
Künste Bern, Hochschule für Musik 
Basel: «performing voice» Internatio-
nales Symposium und Festival

2. Dezember 19.30 Uhr 
Bern, Hallerstr. 6 (Raum 205): «Klaus 
Huber – zum 90. Geburtstag» 
Kjell Keller (Konzert mit Einführung)

8. Dezember 18.00 Uhr 
Zürich, Zürcher Hochschule der 
Künste, Pfingstweidstrasse 96 (Kam-
mermusiksaal 2): «Die Erschliessung 
des Unbekannten oder: Was heisst 
Interpretation bei Musik von heute?» 
Prof. Dr. Jörn Peter Hiekel


